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und Rottannen) % Laubwald (Buchen und Eichen), Boden bedeckt mit Laub
und Moos.

Untergrund: Nagelfluh.
Morcheljahre

Immer, wenn der Frühling wieder erwachte, wurde an unserem Stammtisch von
den Morcheln erzählt. Was man da von den alten Pilzjägern hörte, war geradezu
aufreizend. Der eine fand an einem Ort - wo, sagte er natürlich nicht - Tausende
von Käppchenmorcheln (Morchella rimosipes DC), erkenntlich an der zu einem
Drittel den Stiel käppchenförmig umschließenden Haube und den querrippig
verbundenen Längsrippen. Ein anderer, ein bekanntes WK-Mitglied, erzählte von
Morcheln in Scharen, wie Morchella esculenta L., der Speisemorchel, mit
labyrinthischen, nicht Längsrippen und den meist ockergelben Farben, von Morchella
deliciosa Fr., der Köstlichen Morchel, die kegelig-pyramidenförmig, nie spitz ist,
Rippen unregelmäßig, fast sammetig, mit weniger ausgeprägten Längsrippen;
ebenfalls in Mengen Morchella elata Fr., Hohe Morchel, Hut pyramidenförmig,
Längsrippen durch schräge Verbindungsrippen verbunden, die Hauptrippen
bekommen schwarze Kanten; und die für uns sagenhafte Morchella conica Pers.,
Spitzmorchel, mit dem spitzen, schlankförmigen Hut, den eleganten Längsrippen,
die zusammenfließen und im Reifezustand fast schwarz werden, der übrige Teil
des Hutes aber gelblich bleibt und sein Standort das Ried ist.

Also machte ich mich, als die Zeit gekommen war, wiederholt auf die Socken,
um nach den köstlichen Pilzen zu suchen, aber alles war vergebens ; weder an den
Flußläufen, noch an den sonnenreichen «Bördern» war etwas zu finden, höchstens
2-3 verkrüppelte Pilze, die eine gewisse Ähnlichkeit mit Morcheln gemein hatten.

Aus diesen Erfahrungen heraus zweifelte ich an den so hochtrabenden Berichten

von unseren Erzählern, und gelinde gesagt, glaubte ich an ein sogenanntes
Pilzlerlatein.

Ich wohne in der Nähe eines kleinen Waldes. Es war im Frühjahr 1948, als ich
wieder einmal dieses nahe Wäldchen inspizierte. Leider wieder umsonst. Mißmutig
nahm ich den Heimweg unter die Beine. Zirka 30 m vom Haus stand eine schöne
Esche mit leichtem Unterholz. Also nachsehen, viel kann ja nicht mehr zum T...
gehen, dachte ich. Aber welche Überraschung erlebte ich da Zuerst sah ich nur
eine, dann drei. Hinter mir, vor mir Morcheln, überall Morcheln — Morcheln in
Scharen! Es waren Morchella esculenta L. Unter einem einzigen Baum über 40
Stück! 6 Jahre lang stolperte ich diesen verhexten Dingern nach, und vor meiner
Haustüre hielten sie mich zum Narren. Ist das nicht zum Aus-der-Haut-Fahren

Nun gab es Großalarm für die Pilzfreunde. Sämtliche Eschen in der engeren
und weiteren Umgebung wurden mit großem Erfolg abgesucht, alle Spezies mit
Ausnhme von conica Pers. konnten eingebracht werden, zum Jubel der Pilz-
freunde.

Wer Morchelplätze kennenlernen will, warte ein Morcheljahr ab, vielleicht ist
es 1953, und sehe nach Eschen und Tannen, und er wird die köstlichen Morcheln
finden.

Zum Schluß eine Entschuldigung an die alten Pilzjäger; ja, es gibt Morcheln in
Scharen. E. Uiker
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